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Das besprechende Buch nthält eiıne AausIu.  C Einleitung run 6() Seiten),
gefolgt VO auptte1 miıt 28 kurzen apıteln ber Personen der Vergangenheıt
und Gegenwart, welche sich mit der rage des Verstehens biblischer Jexte AaUS-

einandergesetzt en Diese Kapıtel sind gegliedert ın einen kurzen biographi-
schen Abriıss der jeweiıligen Person, und einer kurzen Beschreibung muiıt 1CcC auf
das Werk genere und spezle auf den hermeneutischen Aspekt ihres Arbeitens,
efolgt VON Aufgabestellungen Quellentex und Literaturhinweisen. Das
Buch schliesst mıt LÖsungen den gestellten ufgaben abh und einer kurzen
Übersicht ber die Werk beteiligten Autoren und Autorinnen. Die Quellen-
exte VOoON total über 700 Seiten können auf der mitgelieferten D-R! gelesen
werden.

In der Einleitung der beiden Herausgeber wird die hermeneutische Diskussion
1Im „Horizont gegenwärtiger Debatten“‘ dargestellt. In diesem leicht esbaren und
gul verständlichen ext machen die Autoren klar, dıe Bıbelhermeneutik
auch für die allgemeine Hermeneutik als MO  altes Lernfeld dienen annn Die
thematische Eiınordnung der verschiedenen hermeneutischen Ansätze ist hılf-
reich, einen ersten Überblick in die sehr unterschiedlichen edanken-
konzepte einzelner moderner Autoren erhalten. Miıt dem vorliegenden Buch
wırd eine Methodologie geboten 415) Die existierenden Auslegungsmethoden
werden nıcht in eın hermeneutisches System integriert. Be1i den Quellentexten
leg die Konzentration auf Metatexten. Dies bedeutet, dass wenige 1DeIKOom-
mentare bzw Predigten als Beispiele der praktizıerten Auslegungsansätze gebo-
ten werden.

Die Artıkel können einzeln als lexikalisch: über die beschriebenen
Personen dıenen, miıt dem speziellen us auf dem hermeneutischen spe des
Jeweiligen Autoren bzw der Autorin. Auf eine uflıstung und Kommentierung
er beschriebenen Personen INUSS In dieser Rezension verzichtet werden.
enere ann gesagt werden, dass die biographischen und werkbezogenen In-
formationen der einzelnen Artıkel unterschiedlich ausführlich und unterschied-
iıch informativ ausfallen urc die Artikel und die Quellentexte auf der
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RO  Z wiıird eine VON Information für die hermeneutische Diskussion gelie-
fert und Ss1e geben für die einzelnen beschriebenen Personen einen 1NnDI1C in ıhr
en und iıhre Überzeugungen.

DIie Autorinnen der Quellentexte können den Zeitabschnitten Patristik und
Mittelalter (3.-12 Jh.), Reformation und Tu Neuzeıt —1 Jh.), Orthodo-
X16, Pietismus und Omantı —1 Jh.) und oderne und Postmoderne (20.—
23 Jh.) zugeordnet werden. Aus diesen Zeitabschnitten wurden jeweıils s1ieben
Autorinnen ausgewählt. Es handelt sich aDe1 einerseıits berühmte und auch
1m Bereich der hermeneutischen Diskussion bekannte Persönlichkeiten, anderer-
se1ts aber auch Personen, die in der hermeneutischen Diskussion relatıv
bekannt Ssind. Die Herausgeber en bewusst darauf verzichtet, die verschiede-
nen beschriebenen Persönlichkeiten in Epochen hermeneutischer Entwicklung
einzuteıilen, we1l s1e urteilen, dass „viele Fragen 1mM Kern des TODIeEemMSsS ähnliıch
sind“® und die Begrifflichkeit ‚„„VOom jeweılıgen Zeitgeist abhängig  06 ist 65)
und der Entwicklungsgedanke nıcht infach angewendet werden kann Die dar-
gebotenen Quellentexte Ssind eın Ausschnitt AaUus der Teıil Zrossch enge der
überlieferten Texte und die bearbeitenden ersonen en daraus eine Auswahl
getroffen, die nicht in jedem Fall als ea eurte1i werden kann Die Textaus-
E wurde ‚„Hermeneutik-Übungen gemeinsam muiıt254  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 29 (2015)  ROM wird eine Fülle von Information für die hermeneutische Diskussion gelie-  fert und sie geben für die einzelnen beschriebenen Personen einen Einblick in ihr  Denken und ihre Überzeugungen.  Die AutorInnen der Quellentexte können den Zeitabschnitten Patristik und  Mittelalter (3.-12. Jh.), Reformation und Frühe Neuzeit (16.—17. Jh.), Orthodo-  xie, Pietismus und Romantik (18.-19. Jh.) und Moderne und Postmoderne (20.—  21. Jh.) zugeordnet werden. Aus diesen Zeitabschnitten wurden jeweils sieben  AutorInnen ausgewählt. Es handelt sich dabei einerseits um berühmte und auch  im Bereich der hermeneutischen Diskussion bekannte Persönlichkeiten, anderer-  seits aber auch um Personen, die in der hermeneutischen Diskussion relativ un-  bekannt sind. Die Herausgeber haben bewusst darauf verzichtet, die verschiede-  nen beschriebenen Persönlichkeiten in Epochen hermeneutischer Entwicklung  einzuteilen, weil sie urteilen, dass „viele Fragen im Kern des Problems ähnlich  sind“ und nur die Begrifflichkeit „vom jeweiligen Zeitgeist abhängig“ ist (65)  und der Entwicklungsgedanke nicht einfach angewendet werden kann. Die dar-  gebotenen Quellentexte sind ein Ausschnitt aus der zum Teil grossen Menge der  überlieferten Texte und die bearbeitenden Personen haben daraus eine Auswahl  getroffen, die nicht in jedem Fall als ideal beurteilt werden kann. Die Textaus-  wahl wurde in „Hermeneutik-Übungen gemeinsam mit ... Studierenden erprobt  und verbessert“ (11). Die grosse angebotene Datenmenge regt auf jeden Fall an,  sich mit den verschiedensten Ansätzen und Modellen auseinanderzusetzen, was  ganz im Sinne der Herausgebenden ist.  Die Aufgabenstellungen jeweils am Schluss eines jeden Artikels sind in ihrer  Konzeption unterschiedlich ausgefallen, sie wurden auch von verschiedenen Au-  torinnen und Autoren verfasst. Dabei beschränken sich die einen auf die Analyse  des mitgelieferten Quellentextes (z. B. bei Baruch de Spinoza, Chladenius und  Schüssler Fiorenza) und bei anderen sind auch kritische und weiterführende Fra-  gen für die hermeneutische Auseinandersetzung gegeben (z. B. Dannhauer,  Francke und Ratzinger). Die erwähnten Lösungen zu den Aufgaben am Schluss  des Buches zeigen die zum Teil hohen Anforderungen der Fragestellungen an  den Leser bzw. Theologiestudenten und geben in diversen Fällen weitere gute  Informationen zur Hermeneutik des jeweiligen Autors.  Ziel des Buches ist, dass die einzelnen Kapitel jeweils für eine „Seminarsit-  zung einer Lehrveranstaltung“ benützt werden können (66f). Die Zahl von 28  Kapiteln bzw. beschriebenen Personen erlaubt es, eine Auswahl je nach Schwer-  punktsetzung zu treffen. Darüber hinaus soll das Buch autodidaktisches Einarbei-  ten ins Thema ermöglichen und als Grundlage für thematische Seminare dienen.  Wer Quellentexte von Hermeneutikern kennenlernen möchte, kann das Buch  bzw. die mitgelieferte CD-ROM als Nachschlagewerk benützen. Mit dem Buch  soll direkt unterrichtet werden können (68), allerdings können die einzelnen Bau-  steine auch flexibel eingesetzt werden. Aus Sicht des Rezensenten empfiehlt es  sich, die einzelnen Kapitel mit ihren Aufgabestellung nicht direkt zu überneh-  men, damit die im Anhang des Buches offerierten Lösungen nicht zu abgekürz-Studierenden erprobt
und verbessert“ Die SIOSSC angebotene Datenmenge re auf jeden Fall A,
sich miıt den verschiedensten Ansätzen und Odellen auseinanderzusetzen, WAas

Sanz 1im Siınne der Herausgebenden ist
Die Aufgabenstellungen jeweıils chluss eiınes jeden Artikels sınd in iıhrer

Konzeption unterschiedlich ausgefallen, S1e€ wurden auch Von verschiedenen Au-
torınnen und Autoren verfasst. e1 beschränken sich die einen auf die Analyse
des mitgelieferten Quellentextes (Z be1 Baruch de Spinoza, Chladenius und
Schüssler Fiorenza) und be1 anderen sind auch kritische und weiterführende Fra-
SCH für die hermeneutische Auseinandersetzung gegeben (Z Dannhauer,
Francke und Ratzinger). Die erwähnten LÖsungen den ufgaben chluss
des Buches zeigen die ZU Teil en Anforderungen der Fragestellungen
den LLeser bzw Theologiestudenten und geben in diversen Fällen weiıtere gufte
Informationen ZUT Hermeneutik des jewelligen utors

Ziel des Buches ist, dass die einzelnen Kapıtel jeweıils für eine „Seminarsıt-
ZUN® einer Lehrveranstaltung“ benützt werden nnen 66{1) Die Zahl Von 28
apıteln bzw beschriebenen ersonen rlaubt CS, eine Auswahl je ach Schwer-
punktsetzung reffen Darüber hinaus soll das Buch autodidaktisches FEinarbe1-
ten InNs ema ermögliıchen und als Grundlage für thematische Seminare dienen.
Wer Quellentexte Von Hermeneutikern kennenlernen möchte, ann das Buch
bzw die mitgelıeferte D-ROM als Nachschlagewerk benützen. Mit dem Buch
soll direkt unterrichtet werden können 68) allerdings können die einzelnen Bau-
steine auch Mexibel eingesetzt werden. Aus ä des Rezensenten empfiehlt esS

sich, die einzelnen Kapitel miıt ihren Aufgabestellung nıcht direkt überneh-
INOCTIL, damıt die 1im nhang des Buches offerierten sungen N1C abgekürz-
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tem eigenen Nachdenken führen Die Quellentexte tellen eıne gute Grundlage
und Anregung dar, sıch des theologischen Beıitrags in der hermeneutischen Dis-
kuss1ion bewusst werden und realısıeren, dass ‚„bestimmte (dominante)
Ausprägungen der ExXegese in der Miıtte des ahrhunderts 10) als verengte
1C der Interpretation VO  b Texten und insbesondere Vvon Bıbeltexten eurte1
werden mussen

Das Buch eignet siıch sowohl als Studienbuch für den Bereich der Hermeneu-
tik in Lehrveranstaltungen als auch als Horizonterweıiterung für die interessierten
Lesenden Fragen der Interpretation.

Wiıe 1im Dıialog klar wiırd, der als Quellentex ZU Kapitel fiınden ist,
machen dıe beiden Professoren Berger und er gegenseitig eutlıch, dass S1e
VO anderen missverstanden wurden. Der Hermeneutik als .„Lehre des erste-
hens  . 13) ist wünschen, dass auch das gegenseıltige Zuhören eine spie-
len kann 7u diesem wWwecCcC des Achtens auf unterschiedliche oder auch CN-
sätzlıche Beiträge sınd die angebotenen uellentexte hilfreich

Martın Brütsch

arl Jaros: Die Ältesten griechischen Handschriften des Neuen Testaments. Be-
arbeitete Edition und Übersetzung, Ööln Böhlau, 2014, geb., 9052 S 08,—

Nur wenige Christen sind sich bewusst, dass heutige Übersetzungen des Neuen
Testaments auf mehr als 5.000 überlieferten griechischen Handschriften basıeren.
In eiıner überarbeıteten Versi1ion seiner 2006 als D-Rı! veröffentlichten 1e
präsentiert arl Jaros, Universitätsprofessor Institut für Onentalıstik der Uni-
versıtät Wiıen, 104 dieser Handschriften, die ZUSAMMENSCHOMM fast 60% des
ogriechischen Neuen Testaments beinhalten und VON denen 88 Aaus den ersten dre1
Jahrhunderten Chr tTammen

In der kurzen Eiınführung 1—26) stellt Jaros zunächst ein1ge Statistiken
den Handschriften auf und behandelt dann ihre geographische Herkunft, hre Be-
deutung und die und Weise, wI1e S1E Von den Christen in der Antıke geschrie-
ben und kopiert wurden. aut eiıner der Statistiken sınd einige neutestamentliche
Schriften ebr: 1—2Petr: Jud) vollständig in den äaltesten Handschriften des
Neuen Testaments bezeugt, während andere CNrıften 1m; darın mıt
keinem einzigen Vers vertretiten SINd. Letzteres wird NUr in wenigen Kkommenta-
ren ZUu COFDUS Pastorale bzw COFDUS Johanneum erwähnt. Schließlic erläutert
aro seine Vorgehensweise: Im Hinblick auf jede Handschrift sollen Herkunft,
Aufbewahrung, Inhalt und Datıerung erläutert SOWIE eine Beschreibung, Bıblıo0-
graphie, Transkrıption und Abbildungsnachweise präsentiert werden.

Im zweıten und mıiıt Abstand längsten Teil des Buches 27—934) widmet sich
aro: dann den einzelnen Handschriften AaDel untersucht CI zunächst _S Papy-


